
Wochenblatt für Annaburg und die
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Der neue deut
Deutſcher Ozeanſſug in Etappen.

Start von Norderney aus.
Das Flugzeug „D. 1230“ hat Dienstag, 16,46 Uhr, nach einem

Start von etwa 200 Metern den Flug nach den Azoren in
weſtlicher Richtung angetreten. Um 15,10 Uhr haben ſich die
Pilvten Looſe und Starke nach herzlicher Verabſchiedung von
ihren Gattinnen an Bord des Flugzeuges begeben. Außer
dem ſind der Bordmonteur Fritzler und der Bordſunker Löwe
im Flugzeug.

Es verlautet, daß dieſer Flug dazu dienen ſoll,
weitere deutſche Ozeanflüge im Frühjahr kommenden
Jahres vorzubereiten.

An den auf den Azoren und in Neufundland vor
geſehenen Zwiſchenlandungsplätzen ſind bereits ſeit
einiger Zeit die nötigen Vorbereitungen durch Einrichtung
von Brennſtoff- und Erſatzteillagern getroffen worden.

Auſgaben der D. 12307.
Jm Schwimmflugzeug nach Amerika.
Die öffentliche Meinung iſt den Ozeanflügen nicht

mehr hols. Es iſt nicht bei dem einen Unfall von Nungeſſer
und Colt geblieben, mehr als ein Dutzend tapferer Piloten
ſind in Sklurm und Wellen umgekommen und jede Suche
nach ihnen war vergebens. Soll man unter dieſen Um
ſtänden überhaupt noch einmal ein derartiges Wagnis be
ginnen ſo fragt die Welt.
Die Piloten des Schwimmflugzeuges „D. 1230“, die
jetzt einen neuen Atlantikflug beginnen, vertrauen auf ihre
Maſchine. Der Unſicherheitsfaktor iſt um ein erhebliches
Maß vermindert worden, denn die Flieger planen (ab
geſehen von der Zwiſchenkandung in Amſterdam) in Liſſa
bon, auf den Azoren und in Neuſundland Station zu
machen. So iſt denn die größte Waſſerſtrecke, die ſie zu
überqueren haben (Azoren Neufundland) nicht größer
als 2500 Kilometer, d. h. nicht viel mehr als halb ſo groß
wie die von Neufundland nach Jrland, die man visher
immer zurückzulegen verſuchte. Aber noch weitere günſtige
Momente kommen den Piloten der „D. 1230“ zugute. Das
Flugzeug hat eine Funkempfangs- und Sende
ſtation, die auch gebraucht werden kann, wenn die
Maſchine auf dem Waſſer treibt und der Motor ſtillſteht.
Ebenſo beſitzt die „D. 1230“ eine drahtloſe Peilein-
richtung, die zur Orientierung dient und einſt Eckener
bei dem Flug mit dem Luftſchiff „Z. R. 3“ außerordentlich

Selbſtverſtändlich führen die Führer auch mehrerehalf.
Gummiboote und Gummiballons mit ſich, um bei einem
Defelt des Flugzeuges einige Zeit rudern zu können.

Von den vier Piloten intereſſiert wohl am meiſten die
einzige Dame, die das Unternehmen mitmacht. Es iſt

be Ozeanflug.
großen Bruderſtaate Deutſchland auch ver dieſem Unter
nehmen, von dem die Welt ſprechen wird, gern zur Seite
ſtehen. Wie es heißt, ſollen einige Freunde der Schau
ſpielerin ſich auch ſinanziell an dieſer Atlantiküber
querung beteiligt haben, um den guten Willen Deutſch
Hſterreichs zu betonen

Nach dem Start in Norderney nahm man eine
Zwiſchenlandung in Amſterdam vor, um ſich dort noch
einmal über die Wetter verhältniſſe orientieren zu können.
Dieſe Landung iſt auf Anraten der Deutſchen Lufthanſa
und der Junkerswerke geſchehen und ſollte zeigen, daß es
bei dieſem Flug auf einen Langſtreckenrekord durchaus
nicht ankommt. Das Ziel der Fliegerei im 20. Jahr-
hundert iſt nicht mehr das Erreichen von Rekorden, ſon
dern es ſollen vielmehr der Beweis für die abſolute Sicher
heit der Aervnautik geſchaffen und Erfahrungen für den
ſtändigen Atlantikflugverkehr geſammelt werden.

9 tet 59. 1230“ über dem Atlantiſchen Hzean.
London. Das Flugzeug „D. 1230“, das Amſterdam im

Laufe des Mittwochs wieder verlaſſen hat, wurde um 11 Uhr
Minuten über dem Allantiſchen Ozean unter 162 239 nörv

licher Breite und 65 50 Weſtlicher Länge geſtchtet. Es flog in
Richtung auf Kap Finisterre.

Das Ende der „Miß Columbia“.
Der DOzeanflieger Levine hat nicht nur einmal Pech

gehabt. Als er den Rückflug von Paris nach Newyork
antreten wollte, verließ ihn ſein altbewährter Freund
Chamberlin. Jn Frankreich fand er keinen Piloten, der
das Flugzeug „Columbia“ zurück nach Amerika ſteuern
wollte, und er entführte das Flugzeug dann ſelbſt nach
England. Aus dem Aklantikflug wurde auch hier nichts,
und der nun in Ausſicht genommene Oſtindienflug endete
bereits in Wien. Jetzt wollte Levine in Rom Muſſolini
und den Papſt für ſeine Pläne intereſſieren, aber noch
ehe das gelang, iſt er in der Nähe von Ciampino bei
Rom abgeſtürzt. Das Flugzeug iſt ſtark beſchädigt,
die Jnſaſſen ſind glücklicherweiſe mik heiler Haut davon
gekommen. An eine Wiederherſtellung der „Miß
Columbia“ kann aber nicht mehr gedacht werden.

Die Weltſlieger wieder in Detroit.
Brock und Schlee, die ſeinerzeit von Detroit aus über

den Aklantik nach England geflogen ſind und dann den
Kontinent bis nach Japan in Etaäppen überflogen haben,
ſind nunmehr in Detroit gelandet und haben ihre Welt
reiſe beendet. Allerdings haben ſie von Japan aus nicht

dies die öſterreichiſche Schauſpielerin Lilly Dillenz, mehr das Flugzeug benutzt, da ihre Frauen und Kinder
Sochter eines bekannten Kunſtmalers und Gattin eines

Sie unternimmt die Reiſe in vollemWiener Architekten.
Ein verſtändnis mit ihrem Gatten und will überdies durch
ihren Mut zeigen, daß die Frau in der heutigen Zeit den
Männern nicht nachſteht.

ſie angefleht haben, doch nicht den waghalſigen Pazifikflug
zu unternehmen. Die Leiſtung, von Detroit in weſtöſt
licher Richtung bis nach Tokio zu fliegen, ſteht aber in
der Fluggeſchichte bisher einzig da und verdient auch

Das kleine Oſterreich will dem Anerkennung.

Reich und Länder
Die Befugniſſe beider Teike.

Bei der Länderkonferenz, die unter Vorſitz des
Neichskanzlers durch die bei Gelegenheit des
Hindenburg Geburtstages in Berlin verſammelten Länder
miniſter und Staatspräſidenten ſtattſand, bildeten den
Hauptteil die Erörterungen über däs ſtaatsrechtliche Ver
hältnis zwiſchen Reich und Ländern.

Es wurde bei der Miniſterberatung ſchließlich ein
ſtimmig ein Beſchluß gefaßt, eine Sonderkonferenz einzu
beruſen, die über die Fragen weiterverhandeln ſoll. Zur
Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt dem Vernehmen nach be
reits ein Rundſchreiben von der Reichskanzlei gus ver
ſandt worden. Jn dem Rundſchreiben werden geeignete
Perſönlichkeiten zur Ubernahme von Ausführungen zu
der Angelegenheit erſucht, welche die Sonderkonferenz be
chäftigen wird, die Frage: Soll größere Einheitlichkeit des

Reiches herbeigeführt oder das ſtaatsrechtliche Eigenleben
der Länder mehr betont werden

Der Ausgangspunkt zu dem Vorgehen iſt nach ver
ſchiedenen Mitteilungen nicht beim Reiche zu ſuchen,
ſondern die Anregung ging von den Ländern aus. Der
regierende Bürgermeiſter von Hamburg, Peterſen,
wies darauf hin, daß der beſtehende Zuſtand nicht länger
andauern könne. Der preußiſche Miniſterpräſident

vertrat die Anſchauung, daß die fetzige Entwicklung natur
notwendig zum Einheitsſtaat führen müſſe. Der
bayeriſche Miniſterpräſident Held trat für die völlige
Wiederherſtellung der Finanzhoheit der Länder ein und
forderte vollſtändige Aufgabe der Erzbergerſchen Finanz
reform. Die Länder müßten in Finanzfrägen die frühere
Selbſtändigkeit haben. Dagegen traten die Vertreter
Heſſens, Lübecks und Mecklenburg Schwerins
dem hamburgiſchen und preußiſchen Standpunkt bei. Jn
Heſſen ſoll übrigens ſeit längerer Zeit der Gedanke er
örtert werden, Heſſen als Reichsland erklären
zu laſſen.

Die Deckung der Beſoldungserhöhung.
Die zuſtändigen Reichsratsausſchüſſe ſetzten die Be

ratungen über die Frage der Beſoldungsreform fort.
An J Mittwochſitzung nahmen auch die Finanzminiſter
der ander perſönlich teil, um zu verſuchen, die Frage der
Aufbringung der Mittel für die Durchführung der Be
ſoldungsreform zu klären. Auch fand nochmals eine Kon
ferenz des Neichsfinanzminiſters mit den Finanzminiſtern
der Länder ſtatt, deren Beratungen ebenſalls der
finanziellen Deckung der Beſoldungsvorlage galten.
Von den Vorſchlägen, die zur ſinanziellen Ent
laſtung der Länder gemacht worden ſind ſind
folgende zu erwähnen Der Ertrag d er Ge

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Reichskanzlei hat ein Rundſchreiben zu einer Sonder

konferenz verſandt, in der über das ſtaatsrechtliche Verhältnis
zwiſchen Reich und Ländern beraten werden ſoll.

S Das deutſche Flugzeug „D. 1230“, das den Atlantiſchen
Ozean überfliegen ſoll, hat nach einer Zwiſchenlandung in
Amſterdam ſeinen Flug fortgeſetzt.

Jn Mexiko hat die Aufſtandsbewegung zu ſcharfen
Kämpfen und Maßregeln geführt. Der Aufruhr richtet ſich
hauptſächlich gegen die Präſidentſchaftskandidatur des Ge
nerals Obregon.

In einem kanadiſchen Bergwerk bei Ontario erfolgte ein
größerer Einſturz, durch den auch die Erdoberfläche in Mit
leidenſchaft gezogen wurde.

rer S
traänkeſteuer ſoll ausſchließli
zugute kommen. Die Hauszinsſteuer ſoll in ſtär
kerem Umfange zur Deckung des allgemeinen Finanz-
bedarfes herangezogen werden. Unter Umſtänden ſoll
die Umſatzſte uer erhöht werden.

Preußen und Sachſen ſind bereit, für ein halbes Jahr
die Mehraufwendungen der Beamtenbeſoldung ſelbſt zu
übernehmen. Die anderen Länder erklären ſich aber zu
dieſer Leiſtung nicht fähig.

26000 ſchriftliche Glückwünſche
an Hindenburg.

Bei dem 80. Geburtstage des Reichspräſidenten ſind.
an ſeine Adreſſe rund 4000 Gratulationsdepeſchen und
22 000 briefliche Glückwünſche eingelaufen, wie nach jetzt
erfolgter Zählung feſtgeſtellt wurde.

Die Hindenburg-Wohlfahrtsbriefmar-
ken und Hindenburg-Jubiläumspoſtkarten, die ſeit dem
26. September in Umlauf ſind, erfreuten ſich in der erſten
Vertriebswoche einer überraſchend großen Nachfrage-
Viele Poſtämter hatten bereits am Geburtstage ihren ge
ſamten Vorrat an Markenheften, Poſtkarten ſowie an
25 und 50 PfennigMarken ausverkauft. Jn Berlin war
der Straßenverkauf auf der Feſtſtraße zum Stadion am
Geburtstage äußerſt lebhaft. Die freiwilligen Helfer, die
ſich hierfür zur Verfügung geſtellt hatten, konnten große
Beſtände reſtlos abſetzen. Auch die Länder und Pro
vinzen haben mehrfach telegraphiſch große Mengen für
den außerpoſtaliſchen Vertrieb im Reich nachgefordert.

Amfang der Hindenburg-Amneſtte.
Viele Tauſende Begnadigte.

Es iſt vom Reichsjuſtizminiſterium nicht beabſich
tigt, eine Liſte der zu Hindenburgs Geburtstag begna
digten Perſonen bekanntzugeben. Auch die Länder dürften
eine ſolche Abſicht nicht haben. Es handelt ſich um viele
Tauſende zuſammen in den Ländern (im Reiche etwa 75).
Eine Reihe von Eingaben aus dem Kreiſe der von der
Amneſtie Betroffenen geht dahin, ihre Namen nicht zu
nennen. Über Umfang und Art der Gnadenbeweiſe kann
geſagt werden, daß die Amneſtie keineswegs einſeitig nach
rechts ſich erſtreckt. Neun Zehntel aller Begnadigten ſind
radikal links gerichtete Perſonen, darunter ſind
ſolche, die mit Zuchthausſtrafen für Sprengſtoffdelikte be
ne wurden, wobei erhebliche Reſtſtrafen erlaſſen worden
ind.
Schluß der Hindenburg-Spende 34. Oktober.

In dem Erlaß des Reichspräſidenten an das deutſche
Volk gilt ſein ganz beſonderer, herzlicher Dank denen,
die als Geber an der HindenburgSpende teilnehmen.
Die Spende läuft noch, ſoll aber am 31. Oktober endgültig
abgeſchloſſen ſein. Es werden daher alle Verbände,
Banken und ſonſtigen Träger von Einzelſammlungen, ſo
weit ihnen nicht beſondere Mitteilung zugegangen iſt, ge
beten, die bei ihnen aufgekommenen Sumimen im Laufe
des Oktober auf das Reichsbankgirokonto oder eines der
bekannten Poſtſcheckkonten der Hindenburg-Spende zu
überweiſen. (Poſtſcheckkonten: Berlin 73 800, München
9000, Stuttgart 23 000, Dresden 37 000, Königsberg 900,
Stettin 5700, Köln 10 700.)

9 z r MDie Kämpfe in Mexiko.
Um die Kandidatur Obregons.,

Obwohl die amtlichen Nachrichten aus Mexiko be
ſagen. daß der Aufſtand bereits vollſtändig niedergeworfen
ſei, ſind doch leiſe Zweifel daran nicht unberechtigt.
Schon die Mitteilung der Berliner mexikaniſchen Geſandt
haſt ihre Regierung habe die volle Sicherheit, die
Aufruhrbewegung in kurzer Zeit zu unterdrücken, klingt
bedeutend weniger cher Vrädent Calles hat die



ſtrengſte Zenſur angevronet, doch iſt immerhin durch
gedrungen, daß der aufſtändiſche General Gom e z ſich
in Veraeruz einſtweilen behauptet und vollſtändig Herr
dieſes Teilgebietes iſt.

Dagegen ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß der eben
falls aufſtändiſche General Serrano von den Regie
rungstruppen gefangen, vor ein Kriegsgericht geſtellt und
bereits erſchoſſen worden iſt. Die Regierung gab Befehl,
die Güter der Aufſtändiſchen überall zu beſchlagnahmen
und ſie zur Beſtreitung der durch die Niederwerfung des
Aufruhrs verurſachten Unkoſten zu verkauſen. Die Leichen
von Serrano und von dreizehn ſeiner Anhänger ſollen
öffentlich ausgeſtellt worden ſein. Präſident Calles über
wächt perſönlich die militäriſchen Operationen gegen die
Rebellen von Schloß Chapultepec aus, wo er ſich mit dem
Kriegsminiſter und den militäriſchen Leitern aufhält. Jn
MexikoStadt wurden 23 Mitglieder der höchſten Geſell
ſchaft verhaftet, darunter zwölf Frauen

Schwere neue Kämpfe und ein Eiſenbahnüberfall
ſollen ſich ganz in der Nähe der Hauptſtadt, bei Texcoco,
abgeſpielt haben. Auch in den Staaten Sinaloag und
Tepic haben Kämpfe ſtattgefunden. Wie weiter gemeldet
wird, haben ſtarke Abteilungen der Yaqui-Jndianer von
den Vereinigten Staaten aus die mexikaniſche Grenze
überſchritten. Der Aufſtand richtet ſich hauptſächlich
gegen die Präſidentſchaftskandidatur des Generals Obre-
gon, der früher bereits Präſident war und der mit
dem jetzigen Präſidenten zuſammenarbeitet.

Die deutſchfranzöſiſchen Beziehungen.
Das Urteil eines Franzoſen.

Der e et ſozialiſtiſche Abgeordnete Jules Uhry
ſprach ſich in einer längeren Unterredung mit dem Korre-
ſpondenten der Dresdener Neueſten Nachrichten über die Vor
gänge der jüngſten Tage in Paris im Zuſammenhang mit der
Hindenburg- Feier aus. Die Ausführungen dieſes
einflußreichen Abgeordneten find um ſo bedeutſamer, als er
dadurch wie er herum betont, nicht nur ſeinen perſön
lichen Standpunkt vertritt, ſondern auch den ſeiner politiſchen
Freunde Aus den ſehr eingehenden Erklärungen Jules
Uhrys ſind insbeſondere folgende Stellen intereſſant: Nach
einer ſachlichen und würdigen Kritik der HindenburgFeier und
einem intereſſanten hypothetiſchen Vergleich mit der Zeit der
Präſidentſchaft Mac Mahons verſichert Uhry, daß in unter
richteten Kreiſen die HindenburgFeier nicht in Zuſammen
hang mit den Stand der deutſche franzöſiſchen Beziehungen
gebracht werde. Wörtlich heißt es da u. a. Entſcheidend iſt
und bleibt jedoch die Frage, ob Deutſchland die Politik
von Locarno und Genf ehrlich fortführen will. Dr.
Streſemanns Rede in der Vollverſammlung des Völkerbundes
verſchafft uns hierüber poſitive Gewißheit. Da auch bei uns
der Wille zum Ausbau guter Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland unerſchütterlich iſt, ſo hofſen wir feſt, die in
einigen Boulevardblättern und nationaliſtiſchen Parteigrup
pen entfeſſelte Kampagne gegen Deutſchland erfolgreich abzu
wehren. Wir wiſſen, daß die Jdee eines Revanchekrieges
im deutſchen Volke keine nennenswerte Anhängerſchaſt
beſitzt. Die Außenpolitik Dr. Streſemanns bleibtunverändert auf das Ziel einer ehrlichen Ver
ſtändigung mit Frankreich gerichtet. Die wei
teren Etappen einer künftigen Entwicklung der deutſch
franzöſiſchen Beziehungen liegen klar vor uns. Das
Rheinland muß geräumt werden. Jch bin mit
meinen politiſchen Freunden davon überzeugt, daß die Auf

ebung der Beſetzung Frankreichs Sicherheit nicht um ein
Jota beeinträchtigen wird. Es wäre aber von großem

Nutzen für die Forſetzung der Annäherungspolitik, wenn wir
die Bevölkerung des Rheinlandes von den fremden Offizieren
und Mannſchaften befreiten und dadurch ſoziale Schwierig
keiten ſowie unvermeidliche Reibungsflächen beſeitigten. Jch
ſpreche eine in meinem Lande vielfach vertretene Meinung
aus, wenn ich erkläre, daß es, um ein vbeſiegtes Volk zur An
erkennung ſeiner Alleinſchuld am Kriegs aus
bruch zu zwingen, noch nicht genügt, ihm einfäch dieſe Schuld
in einem Diktatfrieden aufzubürden. Es iſt notwendig, daß
die Völker ſelbſt auf Grund eines unparteiiſchen Urteils zur
Löſung des Schuldproblems gelangen.

Politiſche Rundſchau
Heutſches Reich

Trauerfeier für Freiherrn v. Maltzan.

Jn dem ausgeſchmückten großen Saal des Palais
Leopold in Berlin ſand eine Gedächtnisſeter des Aus
wärtigen Amtes zu Ehren des bei dem Flugazenaunglück

die durch das Unwetter im Müglitz-

ums Leben gekommenen Botſchaſters Freiherrn v. Maltzan
ſtatt. Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann hielt die
Gedächtnisrede, in der er der Perſönlichkeit und des
Wirkens des Dahingeſchiedenen gedachte und in ergreifen
den Ausführungen zum Ausdruck brachte, daß die Ver
dienſte des Verſtorbenen für Reich und Volk unvergeſſen
bleiben. Mit dein Andante von Mozart ſchloß die Feier,
an der auch die Gattin Und die nächſten Angehörigen des
Dahingeſchiedenen teilnahmen.
Das Schlußentſchädigungsgeſetz nicht zurückgezogen.

Die von Berlin aus verbreitete Meldung, das Schluß
geſetz für die Kriegsgeſchädigten ſolle zurückgezogen
werden, entbehrt jeder Grundſage. Das Geſetz wird
augenblicklich von den Ausſchüſſen des Reichswirtſchafts
rates beraten. Ebenſowenig trifft es zu, daß das Reichs
rahmengeſetz gefährdet ſei und daß der Finanzminiſter
infolgedeſſen ſeine Zurückziehung veabſichtige. Dieſes
Geſetz wird augenblicklich im Reichsrat behandelt.
Handwerksabteilung im preußiſchen Handelsminiſterium.

Jm preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge
werbe ſind mit Wirkung vom I. Oktober an die Angelegen
heiten des Handwerks, der Gewerbeförderung, des Ge
noſſenſchaftsweſens und des Einzelhandels zu einer be
ſonderen Unterabteilung zuſammengeſaßt worden. Die
Leitung dieſer Unterabteilung iſt dem Miniſterialrat
Schindler übertragen worden.
Gebietsaustauſch zwiſchen Thüringen und Sachſen.

Wie verlautet, ſollen die ſeit geraumer Zeit zwiſchen
den Freiſtaaten Sachſen und Thüringen gepflogenen Ver
handlungen über einen Austauſch des inmitten ſächſiſchen
Gebiets liegenden, früher zu Sachſen Altenburg gehörigen,
thüringiſchen Ortes Ruß dorf bei Limbach gegen die
von thüringiſchen Gebietsteilen eingeſchloſſene ſächſiſche
Gemeinde Liebſchwitz bei Gera ſo weit gediehen ſein,
daß der Gebietsaustauſch endlich vollzogen werden kann.

Großbritanmien.
X Jnternationale Jnduſtriellentagung. Auf Einladung

des Verbandes der vritiſchen Jnduſtrien fanden private
Sitzungen der Direktoren der Induſtriellenverbände
Deutſchland s, der Tſchechoſlowakei, Frankreichs
Hollands, Jtaliens, Schwedens und der Schweiz in
London ſtatt. Für den Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie nahm Geheimrat Kaſtl an den Beſprechungen
teil. Es wurde insbeſondere die Art behandelt, wie die
Induſtriellenverbände zur Unterſtützung der Entſchließun
gen der Weltwirtſchafts konferenz und des Stockholmer
Kongreſſes der internationalen Handelskammern Zu
ſammenwirken können. Außerdem fand ein Meinungs
austauſch über die Formen der Organiſation der Jn
duſtriellenverbände in den verſchiedenen Ländern ſtatt.
Die Erörterungen hatten ein günſtiges Ergebnis
Aus In und Ausland.
Berlin. Der Reichsminiſter des Auswärtigen empfing den

türkiſchen Botſchafter in Begleitung des türkiſchen Eiſenbahn
miniſters.

Berlin. Der Chef der Heeresleitung, General Heye,
wird am 7. Oktober in Begleitung ſeines Sohnes eine
längere Erholungsreiſe antreten, die ihn auch in die Ver
einigten Staaten von Amerika führen wird.

Dresden. Der Sächſiſche Landtag bewilligte für
nd im Gottleubatal Ge

ſchädigten die Summe von 13 700 000 Mark.
Paſſau. Dompropſt Dr. von Pichler iſt im Alter von

75 Jahren geſtorben. Er gehörte dem Reichstage von 1893
bis 1913 und dem Bayeriſchen Landtage von 1893 bis 1918
als Mitglied der Zentrumsfraktion an.

Wien. Der Juſtizausſchuß des Nationalrats hat den
ſozialdemokratiſchen Antrag, die Julidemonſtranten zu amne
ſtieren, abgelehnt.

Paris. Die Finanzkommiſſion der Kammer lehnte mit
acht gegen ſieben Stimmen die vom Kriegsminiſter beantragten
Kredite für die Einberufung der Reſerviſten im Jahre 1928 ab.

Paris. Der engliſche Außenminiſter Chamberlain
wird in Paris erwartet. Chamberlain dürfte ſeinen Auf
enthalt in Paris zu einer Begegnung mit Briand benutzen.
Als Anlaß zu dieſer Zuſammenkunft wird die Unterredung
Chamberlains mit Primo de Rivera genannt.

Paris. Der von dem franzöſiſchen Sacco-Vanzetti
Komitee geplante Umzug durch Paris hinter den Aſchenurnen
von Sacco und Vanzetti wird nicht ſtattfinden, da der
Schweſter Vanzettis nach ihrer Ankunft in Cherbourg von der

Polizei bedeutet wurde, ſie müſſe mit den Urnen alsvald nach
Jtalien weiterfahren.

Memel. Das Direktorium Schwellnus iſt zurückgetreten.
Der Gouverneur des Memelgebietes hat das Rücktrittsgeſuch
angenommen.

Warſchau. Jn Lemberg iſt als angeblicher Verfaſſer der
Zagorſki Briefe der Gerichtsapplikant Borgſiewicz ver
haftet worden. Wieweit der Inhalt dieſer Brieſe, die eine
genaue Schilderung der Ermordung Zagorſkis enthalten, be
ne werden kann, wird erſt die weitere Unterſuchung
ergeben.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark

5. 10. 4. 10. 5. 10 4. 10.Weiz., märk. 252-256 251-255 Weizkl. f. Brl. 14 2-14,514 2-14 5
pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 142-145 142-14,5

Rogg., märk. 234-237 232-235 Raps 305-315 305-315

pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt Erbſen 50-58 49-58Braugerſte 218-265 218-265 L. Speiſeerb. 30-33 28-31
Futtergerſte 217-224 217-224 Futtererbſen 22-24 21-22
Hafer, märk. 198-212 197-211 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-2422-23weſtpreuß. F. Wicken 22.9-24,0 220-240
Weizenmehl Lupin. blazze 15-16 15-16
p. 100 kg fr. Lupin. gelbeBln.br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 15,8-16,0 15,8-16,0Mrk. ü. Not. 32,2-35,5132.0-35,5 Leinkuchen 22,3-22 5 22.3-22,7

Roggenmehl Srockenſchtzl S100 K8 fr. SpyaSch, rot 197-203 19.7-20,3
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 315-33 5131.2-33 2Kartoffelflek. 22.6-23 0122

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Jm Gaſthaus „Zur Weintraube“

ſpricht Freitag abend der Nätionalſozialiſt R. Hake-Kelbra in
öffentlicher Verſammlung über: Reaktion nein Revolution!
(Siehe auch Anzeige).

Annaburg. Das Winzerfeſt des M. G.-V. im
„Goldenen Ring am 8. Oktober beginnt 8 Ahr abends
Der Eingang erfolgt durch das Gaſtzimmer.

Kinoſchau. Douglas Fairbanks iſt ein wahrer Zauberer.
Die Luftſchlöſſer unſerer kühnſten Träume werden durch ihn ver
wirklicht. Jn ſeinem gewaltigen Film „Robin Hood“ läßt er
das romantiſche, pittoreske England des frühen Mittelalters zur
Zeit von Richard Löwenherz erſtehen. Rieſige Burgen werden
erbaut, am Königshofe meſſen ſich edle Ritter auf reichgeſchmückten
Pferden im Turnier, und dem Sieger fällt der Preis zu, von
den zarten Händen einer ſchönen Dame überreicht. Finſtere
Jntrigue bringt grauſame Tyrannenherrſchaft über das Land, bis
Robin Hood, ein tapferer Ritter, kommt, um den Bedrängten
beizuſtehen. Da belebt ſich der dichte Wald mit kämpfenden
Truppen, und im wütenden Handgemenge fällt mancher Streiter.
Packende, lebendige Bilder rollen an uns vorüber ein Stück
Geſchichte, wie es feſſelnder nicht gedacht werden kann. Aber
trotzdem es wie ein gigantiſches Märchen anmutet, iſt hier doch
nichts Willkür oder Phantaſte. Man hat im Gegenteil nit der
gewiſſenhafteſten hiſtoriſchen Treue gearbeitet und jede kleinſte
Einzelheit iſt mit peinlicher Sorgfalt hergeſtellt worden. Uns
aber erſcheint das alles wie ein Traum aus alten Zeiten. Jahr
hunderte ſind vergangen, und wir finden uns plötzlich im roman
tiſchen Zeitalter mit ſeinen Abenteuern und Heldentaten. Die
Geſchicke der Menſchen von damals ergreifen uns ebenſo ſtark
wie die der heutigen Zeit, und wir erleben jede Phaſe dieſes
gewaltigen ſpannenden Dramas mit. Wenn Sie die Nüchternheit
des Alltags mit allen Mühen und Sorgen auf ein paar Stunden
vergeſſen wollen, dann ſehen Sie ſich dieſes herrliche Werk an,
das ab heute Donnerstag bis Sonntag im Lichtſpielhaus läuft.
Siehe auch Anzeige.

Die landw. Schule Torgau eröffnet in dieſem Jahre
den Unterricht am Dienstag, den 25. Oktober, vorm. 10 Ahr,
mit einer Feier im Haus der Landwirte zu Torgau. Es
liegen bis jetzt 80 Anmeldungen vor. Jn die Anterklaſſe
können noch 2 Schüler aufgenommen werden, da die Klaſſen
jetzt für je 41 Schüler eingerichtet ſind. Anmeldungen
erbitten wir umgehend an die landw. Schule, Schloßſtr. 28.
Neu eingerichtet wurden ein Raum für die Oberklaſſe und

Der Kampf ums Majorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnet

27] (Nachdruck verboten.)
Geſchickt hatte Stanislaw die Roſe aufgefangen. Neu

gierig, wem dieſe Auszeichnung gelte, wandte man ſich
um. Dieſer fremde Herr war noch nie auf den Feſten des
polniſchen Adels geſehen worden, aber Helene von Poranſka

mußte ihn kennen, denn ſie ſtreckte ihm, als er ſich nun
mit höflicher Entſchuldigung durch die Reihen ſchob, freund
lich die Hand entgegen.

„Jch danke Jhnen, daß Sie zu unſerem Feſte gekom
men ſind, Vetter Stanislaw,“ ſagte ſie herzlich und unge
zwungen.

Galant zog er ihre weiche Hand an ſeine Lippen.
Dann entrichtete er ſeinen Tribut für die Roſe, indem er

zugunſten der Armen, denen dieſes Feſt gewidmet war,
Helene eine Anzahl von Banknoten übergab die ſie freude
ſtrahlend in ein zu dieſem Zweck vereitgehaltenes zierliches
Geldtäſchchen fteckte.

Nun ſuchten auch die Zuſchauer dieſer Szene die Be
kanntſchaft Jedlinſkis zu machen. Die Herren ſtellten ſich
ihm vor, und er antwortete mit einer Verbeugung:
„Stanislaw von Poranſki, genannt Jedlinſkt.“

Lange Zeit ſtand er vor der Laube ſeiner Kuſine. Jhm
kam es wie ein beglückender Traum vor, daß dieſes Mäd
chen ihn, dem ſie doch erſt einmal begegnet war, ſo freund
lich und als nahen Verwandten begrüßt hatte. Er wollte
ihr danken, doch dazu kam er nicht.

Jmmer neue Scharen junger Kavaliere drängten ſich
an den Stand heran, und mit ſtolzer Bewunderung hörte
und ſah Stanislaw, wie Helene immer wieder ein necki
ſches oder ernſtes Wort fand, mit dem ſie ihre Beſucher
zum Kaufe veranlaßte.

Daz wiſchen fand Helene auch Zeit, ein vertrauliches
Wort mit Stanislaw zu wechſeln. Sie erzählte ihm, daß
ihre Mutter, die ſeit dem Tode des Oheims ſehr leidend

ſei, dem Feſte fernbleiben müſſe, und daß ſie deshalb nach
de des Baſars ſofort nach Hauſe zu fahren ge

enke.
Stanislaw bat um Erlaubnis, ihr ſeine Begleitung

antragen zu dürfen, und ſein faſt ſchüchtern vorgebrachter
Wunſch wurde von Helene mit freundlichem Dank an
genommen.

Freudig bewegt ſchritt Stanislaw weiter. Hätte er
dem Zuge ſeines Herzens folgen können, ſo wäre er an
dieſem Abend ſicher nicht mehr von Helene gewichen, aber
er wollte ſeine Huldigung für ſeine ſchöne Kuſine nicht zu
auffällig machen.

So ließ er faſt teilnahmlos den Trubel des Feſtes an
ſich vorüberziehen. Er hörte nicht das Brauſen der Stim
men, nicht die rauſchenden Klänge der Muſik. Es drängte
ihn, jetzt ſeine alten Freunde aufzuſuchen, um ſie an ſeinem
Glück teilnehmen zu laſſen. Aber ſo ſchnell, wie er wollte,
kam er in dieſem Menſchengewühl nicht vorwärts. Bald
hier, bald dort mußte er ſich von ſchönen Händen ein Glas
Wein oder Sekt kredenzen laſſen.

Jedlinſki hatte ſeine beiden Freunde, Doktor Dubois
und den Notar Kolakowſtki, endlich gefunden. Sie hatten
es ſich in einer Niſche bei einem Glaſe Wein behaglich ge
macht und rückten nun auseinander, um ihren jungen
Freund in die Mitte zu nehmen.

Jn angeregter Stimmung erzählte Jedlinſki, wie
freundlich ihn Helene von Poranſka begrüßt und ihn zum
Mittelpunkt gemacht habe. Er geſtand ſeinen Freunden
offen ein, daß er ſich ſchon lange nicht ſo behaglich und
wohl wie an dieſem Abend gefühlt habe.

Doktor Dubois drohte lächelnd mit dem Finger.
Hoffentlich haben Sie unſeren ſchönen Damen das

Herz nicht allzu ſchwer gemacht!“
hin alte Notar ſagte nichts und lächelte nur ſtill vor

in.
Die Säle wurden ausgeräumt, der Tanz ſollte be

ginnen. Da erhob ſich Stanislaw und verabſchiedete ſich
von ſeinen Freunden. Er wollte Helene, die ſich mit Rück
ſicht auf die Krankheit ihrer Mutter an dem Tanz nicht be

teiligen konnte, ſeinem Verſprechen gemäß abholen und

nach Hauſe geleiten
Helene hatte ſchon auf Stanislaw gewartet. Er bahnte

ſich einen Weg durch das Menſchengewühl zu ihrem Zelte
und führte ſie dann durch den Saal hindurch nach der
Garderobe.

Vor dem Hauſe hielt ſein Schlitten. Stanislaw hüllte
ſeine Kuſine mit liebevoller Sorgfalt in eine Pelzdecke und
ergriff dann die Zügel, während der Kutſcher auf dem
Hinterſitz Platz nahm

Eine Weile ſaßen die beiden ſtumm nebeneinander.
Jeder war mit dem anderen beſchäftigt, und doch wollte
es ſich keiner merken laſſen. Endlich brach Stanislaw das
Schweigen.

„Darf ich morgen bei deiner Mutter vorſprechen, liebe
Kuſine, um mich nach deinem und deiner Mutter Befinden
zu erkundigen

Ganz unwillkürlich war ihm die vertraute Anrede über
die Lippen gekommen.

„Dein Beſuch wird uns willkommen ſein, Stanislaw,“
ſagte Helene leiſe.

Nach kurzer Fahrt hielt der Schlitten. Stanislaw
warf die Zügel dem Kutſcher zu und half Helene beim
Ausſteigen. Sie ſtreckte ihm zum Abſchied die Hand hin.
Er ſchüttelte ſchalkhaft den Kopf.

„Jch will mein Schlittenrecht!“ ſagte er, auf einen
landesüblichen Brauch anſpielend, indem er ihr in die
Augen blickte.

„Vetter, für die kurze Fahrt?“
Beide lachten, und ein herzlicher Händedruck ließ

ſagte te fühlen, daß die Abweiſung nicht von Herzen
am.

Am nächſten Vormittag beſuchte Stanislaw ſeine
e Die alte Dame empfing ihn wie einen alten Be

annten. e eGSortſekuns folg
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Elbſtadt.
ſeiner Art, bereitet eine würdige 700-Jahrfeier vor. Der

2 Sammlungsräume. Der Beſtand an Lehrmitteln hat ſich
werdoppelt. Ferner ſtehen den Landwirten des Kreiſes nun
auch Apparate für Milchunterſuchungen, Bodenünterſuchungen,
Anterſuchung der Kartoffeln auf Stärkegehalt Und Anter
ſuchung des Getreides auf Hektolitergewicht zur Benutzung
zur Verfügung.

Naundorf, 4. Oktober. Der Arbeiter Ernſt Bachmann
hierſelbſt erntete einen Kürbis im Gewicht von zirka 78 Pfd.

Schweinitz, 3. Oktober. Herr Oberpſarrer Lohmann
wird im Laufe dieſer Woche einem Rufe als erſter Pfarrer
nach Oberſchöneweide folgen. Am Erntedankfeſtſonntag hielt
unſer Oberpfarrer ſeine Abſchiedspredigt.

Düßnitz, 3. Oktober. Vor dem Großen Schöffengericht
in Wittenberg hatte ſich der Landwirt L. wegen fahrläſſiger
Tötung zu verantworten. Die vierjährige Elſe Knape war
beim Spielen in den Göpel gekommen, wobei ihr ein Bein
abgequetſcht worden war. An den Folgen dieſes Anfalles
war ſie geſtorben. Da der Göpel ungenügend geſchützt war,
war die Anklage erhoben worden. Der Oberſtaatsanwalt
hielt den Angeklagten für fahrläſſige Tötung überführt und
beantragte eine Strafe von 6 Monaten Gefängnis Da nach
einer Vorſchrift jedoch Kinder in der Nähe von Göpeln nicht
ſein dürfen, fiel das Urteil milder aus Das Gericht erkannte
auf 4 Monate Gefängnis und billigte Strafausſetzung auf
drei Jahre zu mit der Bedingung zur Zahlung einer Geld
ſtrafe in Höhe von 1200 Mark

Jüterbog, 3. Oktober. Am Sonnabend nachmittag
verunglückte der Jnſtallationsmeiſter Konrad Krome auf der
Chauſſee zwiſchen HohenAhlsdorf und Jüterbog in der
Nähe der ſogenannten „Schinderkeule Krome, auf der
Fahrt nach Jüterbog, fuhr auf dem Pfade, der von Fuß
gängern und Radfahrern benutzt wird. Jhm entgegen kam
das Geſpann des Koſſäten Puhlmann aus Langenlips
dorf. Ob es Krome nicht mehr gelang rechtzeitig auszu
weichen, oder ob er ſein Motorrad nicht in der Gewalt
hatte, mag dahingeſtellt ſein. Jedenfalls führ Krome das
Geſpann mit außerordentlicher Geſchwindigkeit an. Das
Motorrad überſchlug ſich mehrere Male, zertrümmerte dem
Sattelpferde das linke Hinterbein und flog dann noch
etwa 15 Meter über das Gefährt hinaus. Krome wurde
hoch über den Wagen hinaus geſchleudert und blieb mit
zerſchmettertem Schädel liegen. Das beſchädigte Pferd mußte
getötet werden. Krome hat den Weltkrieg als ABoots
Obermaſchiniſtenmaat in der Marine mitgemach). Er fuhr
mehrere Jahre das U-Bodt 53, das als Begleitboot des
Handels Anterſeebdotes Deutſchland bekannt geworden iſt.

Atzendorf, 3. Oktober. Am Freitag konnte der älteſte
Einwohner Atzendorfs, der Jnvalide Andreas Walter, ſeinen
90. Geburtstag begehen. Trotz ſeines hohen Atters iſt er
noch äußerſt rüſtig. Er hat die ſeſte Zuverſicht, das Alter
ſeiner Großmutter die 103 Lenze zählte, als ſie ſtarb, zu
erreichen. Walter iſt Veteran von 1864 1866 und 1870/71.

Noch heute geht er regelmäßig zum Stammtiſch, um ſeinen
geliebten Skat zu ſpielen.

Mühlberg (Elbe). Anſere alte Elbſchifferſtadt feiert
zu Anfang des Jahres 1928 ein ſchönes Jubilaum 700 Jahre
ſind vergangen, ſeit die Herren Olto und Botho von Jleburg
das Ziſterzienſerkloſter Marienſtern nahe ihrer Waſſerburg
Moleberch (Mühlberg) begründeten Die Anfänger der Stadt,
der Altſtädter Kirche ſowie der Waſſerburg, des jetzigen
Fiskaliſchen Schloſſes, reichen noch viel weiter zurück. Ueber
dieſe älteſte Zeit ſind keine urkundlichen Anterlagen vorhanden.
Die Kloſtergründung jedoch 1228 feſtgelegt durch eine Ur
kunde Markgraf Heinrichs des Erlauchten, die im Dresdener
Staatsarchiv aufbewahrt wird. Das ehemalige Kloſter
Marienſtern, jetzige Riltergut Güldenſtern, bildet heute eine
Sehenswürdigkeit der an mittelalterlichen Bauwerken reichen

Der Mühlberger Heimatverein, einer der rührigſten

„Schönburgbund“, die Arbeitsgemeinſchaft zur Heimatpflege
im Regierungsbezirk Merſeburg hat ihre nächſte Tagung in
Würdigung des Jubiläums nach Mühlberg gelegt.

Der Kampf rat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnekl,

28] (Nachdruck verboten.)„Dein Anblick, lieber Neffe, erweckt in mir Erinnerun
gen an die ſchönſte Zeit meines Lebens Sie war leider
nur ſehr kurz Es iſt edel und liebevoll von dir, daß du
uns aufſuchſt und uns nicht grollſt. Leider habe ich viel
zu ſpät von dir gehört. Jch hätte auf deinen Vater ein
wirken können, daß er dich in alle deine Rechte einſehen

Sie ſprach in kurzen Sätzen, als fürchte ſie, durch
jedes Wort ihre Gemütsbewegung zu verraten

Stanislaw machte eine ſtumme Verbeugung und
führte die Hand ſeiner Tante an ſeine vor tiefer ſeeliſcher

Erregung zuckenden Lippen.
„Der große Beſitz wird meinem Sohn keinen Segen

bringen,“ fuhr die alte Dame fort. „Ach, er iſt nicht mehr
mein Sohn!“

Stanislaw hatte ſeine Tante nur wenige Augen
blicke bei dem Begräbnis geſehen, doch er war erſchrocken,
wie dieſe ſtattliche, herrliche Frau in der kurzen Zeit kör
perlich verfallen war. Er hatte gehört, daß ſeine Tante
in heftigem Zerwürfnis mit ihrem Sohn Chmilowo ver
laſſen habe Und ſein Gefühl ſagte ihm, daß die Sorge
um Viktor die tiefere Urſache ihres Leidens ſei. Er ſuchte
zu tröſten, doch Frau von Poranſta wehrte ab.

„Der Riß iſt zu weit und der Abgrund zu tief, er
läßt ſich nicht mehr überbrücken. Bemitleide mich, aber
frage nicht.

Sie ſank in den Lehnſtuhl zurück überwältigt von
ihren Gedanken, die wieder auf ſie einſtürmten. Zun
Slück wurde die ünangenehme Pauſe durch den Eintritt
Helenes unterbrochen.

Stanislaw ergriff ihre beiden Hände
Frau von Poranſka erhob glückerfüllt ihre Augen,

ihr matter Blick belebte ſich. Ihr Empfinden ſagte ihr,
wie es um die beiden ſtand. Helene war geſtern nach
ihrer Heimkehr noch an ihr Bett gekommen und hatte ihr

Gluthitze in New York.
Während wir ällmählich anfangen, uns auf den Winter

einzuſtellen, iſt New York ſeit Tagen von einer Hitzewelle
heimgeſucht. Das Thermometer iſt am 2. Oktober in New
Vork auf 87 Grad Fahrenheit (faſt 31 Grad Celſius) geſtiegen.
Seit Beſtehen des Wellerbüros, nämlich ſeit dem Jahre 1871,
war der 2. Oktober der heißeſte Tag. Nicht einmal im
Auguſt iſt eine derartige Temperatur erreicht worden. Hundert
tauſende verbrachten das Weekend in den Badeorten, wo ein
Leben und Treiben wie im Hochſommer herrſchte. Eine
ganze Reihe von Perſonen erlitt in der City Hitſchläge, von
denen einer tödlich verlief.

eiches Waſſer für die Wäſche! Das Regenfaß mit
ſeinem Inhalt an ſchönem weichen Waſſer gehört längſt zur Jdylle
der Kleinſtadt. In der Großſtadt mit ihrem Raum und
Wohnüungsmangel iſt die Hausfrau beim Waſchen auf das
Leitüngswaſſer angewieſen. Das Leitungswaſſer aber unterſcheidet
ſich in ſeiner Zuſammenſetzung und Beſchaffenheit vom Regen
waſſer ſehr. Vor allem enthält es meiſt in größeren Mengen
Kalkſalze, die der Wiſſenſchaftler „Härtebildner“ nennt, weil ſie
das Waſſer „hart“ machen. Hartes Waſſer aber das ſollte
jede Hausfrau wiſſen iſt zum Waſchen ungeeignet, weil es
erſtens die Schaumbildung behindert und ferner das Waſchmittel
in ſeiner Waſchwirkung beeinträchtigt. Hartes Waſſer „rißt
Seife Der Vorgang erklärt ſich ſo, daß der Kalk einen Teil
der im Waſchmittel enthaltenen Seife an ſich bindet und dadurch
die Bildung einer waſchkräftigen Lauge verhindert. Das vor
herige Weichmachen des Waſſers iſt deshalb dringend erforderlich.
Zum Glück gibt es einen ſehr einfachen Weg dazu Man löſt
einfach vor jedem Waſchen, d. h. vor Bereitung der Lauge (das
iſt wichtig!) einige Handvoll Henkel's Bleichſoda, die man ja
zum Einweichen der Wäſche ohnehin gebraucht, in dem mit kaltem
Waſſer gefüllten Keſſel auf und gibt danach erſt das Waſchmittel
zu. Auf dieſe Weiſe erzielt die Hausfrau das ſchönſte weiche
Waſſer. Die Schaumbildung iſt weſentlich höher, und das Waſch
mittel erfährt eine ungleich beſſere Auswertung.

Hirchliche Nachrichten.
Kathol. Kirche: Donnerstag abend 7 Uhr: Roſenkranzandacht.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Sonntng nachm. 4 Uhr: Erntedankfeſtfeier im Gemeinſchafts

ſaal. Liebesgaben bitten Sonnabend nachm. von 25 Uhr
daſelbſt abzugeben.

MarktKalender.
8. Oktober Pferde und Schweinem. in Jeſſen.

18. Oktober: Kram, Rindv., Schweine u Kohlm. in Annabürg.

von dem Verlauf des Feſtes erzählt eigentlich war es ja
nur ein Bericht über Stanislaw geweſen.

Die Art, wie Stanislaw ihre Tochter Helene be
grüßte, gab ihr die beſeligende Gewißheit, daß die ſtillen
Hoffnungen, die in ihrem mütterlichen Herzen aufgekeimt
waren, nicht trügeriſch waren. Frau von Poranſka be
trachtete es als eine höhere Fügung des Schickſals, daß
gerade der Mann, dem Viktor das ſchwerſte Unrecht an
getan, ihre Tochter liebte.

Ein ganz klein wenig Freude begann ſich in ihrer
Seele zu regen, als ſie die beiden ſo vertraut miteinander
Plaudern hörte. Sie ſprachen über die Einzelheiten des
geſtrigen Feſtes.

Erſt am Nachmittag verabſchiedete ſich Stanislaw.
Er hatte um die Erlaubnis gebeten, die Damen öfter in
ſeinem Schlitten ſpazierenfahren zu dürfen, und dieſer
Wunſch wurde ihm auch gewährt; doch als er am nächſten
Tage kam, war die Tante zu angegriffen, um mitfahren
zu können. Das war ihm gar nicht ſo unlieb, denn nun
hatte er Helene allein im Schlitten

3 7 eStanislaw kam von nun an faſt täglich, und jedesmal
ſagte ihm die Herzlichkeit, mit der er empfangen wurde,
daß ſein Beſuch angenehm war.
Einmal fand er ſeine Tante allein zu Hauſe. Helene

war zu einer Feſtlichkeit gegangen, die ein Wohltätigkeits-
verein veranſtaltet hatte. Er blieb, in der ſtillen Hoffnung,
daß Helene nicht zu ſpät zurückkehren werde, und leiſtete
ſeiner Tante Geſellſchaft.

Sie wollte das Spfer nicht annehmen, denn ſie wäre,
ſo meinte ſie ſeit ihrer Krankheit eine ſchlechte Geſell
ſchafterin. Staniskatv fragte, ob Sorgen ſie drückten,
Und ob er ihr als Berater zur Seite ſtehen dürfe, doch
Frau von Poranſka ſchüttelte verneinend den Kopf.

aJch will dir offen ſagen, was mich bedrückt,“ ſagte
ſie. „Es iſt das Verhältnis zwiſchen dir und meinem
Sohne Viktor. Es bekümmert mich, daß du, als der recht
mäßige Sohn deines Vaters, mit einem Almoſen abge
funden biſt und daß mein Sohn dich aus dem großen
Erbe verdrängt hat.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Amherziehen
für das Jahr 1928 fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen,

werden aufgefordert, die Anträge auf Erteilung eines Wander
gewerbeſcheines bis ſpäteſtens 8. ds. Mts. unter Vorlage
eines Lichtbildes hier zu ſtellen.

Annabürg, den 83. Oktober 1927.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Wahlausſchreiben
für die Wahl der Ausſchuß mitglieder der Landkrankenkaſſe

des Kreiſes Torgau.
Die Wahl der Mitglieder des Ausſchuſſes der Land

krankenkaſſe des Kreiſes Torgau findet am
Sonntgg, den 13. November 1927,

berechtigung ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens
4 Wochen vor dem Wahltage unter Beifügung von Beweis
initteln bei dem Vorſtand einzulegen. Der Wahlausſchuß
iſt befugt die Wahl und Stimimnberechtigung jfedes Wähler
bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es empfiehlt ſich daher,
einen Ausweis hierüber, z. B. letzte Quittung über Zahlung
des Kaſſenbeitrages, Beſcheinigung des Arbeitgebers über
das Beſchäftigungsverhältnis und dergl. zur Abſtimmüng
mitzubringen. Eine weitere Benachrichtigung der Wähler
findet nicht ſtatt.

Satzung und Wahlordnung liegen zur Einſicht in den
Geſchäftsräumen der Kaſſe aus.

Torgau, den 28. September 1927.
Der Vorſtand der Landkrankenkaſſe des Kreiſes Torgau.

Berger, Vorſitzender.

Annaburg, den 6. Oktober 1927.
Der GemeindeVorſtand.

Veröffentlicht.

Kalkſtickſtoſſ,
Ammonialk-Super. 9 9,
Superphosphat,
Thomasmehl,
Kali 400/0, Kainit

empfiehlt ab Speicher

Adolf Weicholt jun-
NB. Mein Speticher iſt jeden Freitag vormittag

von 8—1 Ahr geöffnet.

„Liebe Tante, du biſt im Irrtum Ich allein vin
daran ſchuld; ich habe mich gegen den Willen meines
Vaters aufgelehnt, als er meine Rückkehr nach Europa
wünſchte und ſo war er auch berechtigt, mich zu ent
erben. Doch das Schlimmſte weißt du wohl nicht?“

Frau von Poranſka ſah ihn mit ihren großen Augen
Pera an, und Stanislaw ſuhr nach längerer Pauſe

ort: e e d e e„Die Papiere, die meine legitime Abkunſt feſtſtellen
fanden ſich nicht in dem Nachlaß meines Vaters vor
Ich bin in Amerika auf den Namen meiner Mutter ein
getragen worden, weil mein Vater glaubte, daß in dem
freien Amerika ein bürgerlicher Name meinem Fortkom
men nützlicher ſein könnte als ein adliger. Er ſelbſt war
zu ſtolz, um ſeinen Adel aufzugeben Ich weiß aber be
ſtimmt, daß mein Vater Dokumente hinterließ, aus denen
meine Abſtammung und damit mein Anſpruch auf den
Namen meines Vaters zu erweiſen war.“

Er hielt inne und ſah fragend die Tante an.
Frau von Poranſka hatte ſich in ihren Seſſel zurück

gelehnt und die Augen geſchloſſen Ein ſchmerzlicher Zug
lag über ihrem Geſicht. Sollte Viktor vielleicht auch hier
bei ſeine Hand im Spiele haben Angſtvoll lauſchte ſie,
als Stanislaw nach einer Weile fortſuhr:

„Die Papiere lagen im Geldſchrank meines Vaters
Der Schrank muß nach ſeinem Tode heimlich geöffnet ſein,
denn die Papiere ſind verſchwunden und vie ich leider
annehmen muß auch vernichtet worden.

Eine Totenbläſſe überzog das Geſicht der alten Dame.
Stanislaw ſprang auf.

„Tante!“ rief er angſtvoll und erfaßte ihre kalte
Hand.

„Es iſt nichts, es iſt nichts mein Kind, ſprich weiter!
Wie denkſt du über den Täter?“ n

„Es kann nur das Geſpenſt ſein, das in Ehmilowo
umgeht, das Geſpenſt in der Geſtalt eines Weibes, er
widerte Stanislaw wegwerfend.

(Fortſetzung folgt.)
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nach o0 jahre
Facherfafirungen fiergestellt in gey
größten Margarine. Padukfions

slälte per Welt

Sonnabend, den 8. Oktober, nachmit
tags 2 Uhr ſollen im Hauſe Holzvorferſtr. 34verſchiedene Wixtſchaſtsgegen ände

als: Schränke, Tiſche, Stühle, Betten,
Bettſtellen und anderes mehr

ab

15 möbl. immer
12. Oktober werden

für das Perſonal des Städte
bund- Theater bis zum 30.
April 1928 zu mieten ge
ſucht. Offerten an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.meiſtbietend verkauft werden.

S Beſtellungen aufrole 6peiſe Rartoſſeln

nimmt bis Dienstag, den 11. Oktober entgegen.

KonſumVerein.
Der Vorstand

Winterkartoffeln!
e weiße inrote, weiße ind gelhfl. Gpeiſetartoffeln

zum billigſten Tagespreis nimmt entgegen

Wilhelm Otte.
Preußiſch-büddeutſche 6taats-Lotterie.

Zedentende Bermehrung der Mittelgewinne.

750 000 Loſe 307 000 Gewinne und 2 Prämien.
Geſamtausloſung: 58 000 Millionen RM.

Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300 000, 200 000 und100 000; 4 zu 75 000; 6 zu 50 000 R. uſw.
und 2 Prämien Zu je 500 000 RM.

Ziehung S h am 14. und 15. Oktober d. J
l e l zu habenLoſe: e beEstwäcela, Gtaatl. Lott.-Einn., Müterbog.

e BoeeheFreitag bis Sonntag abends S Ahr.
Ein neuer Stuart Webbs-Film! Stuart Webbs
ſchwerſter Fall Dynamit und Banknotenpapier. Das
Femeurteil der maskierten Banditen. Ernſt Veicher,

als der weltberühmte Detektiv Stuart Webbs!

Das Panzer-Gewölbe
Ein Kriminal und Detektivfilm, wie er ſeit Jahren

nicht mehr auf der weißen Wand erſchienen ift. Ge
heſmnisvolle, nervenkitzelnde Ereigniſſe. Unerhört ſpan
nende Momente. Stuart Webbs bei ſeiner Spürarbeit.

Das ſchreckliche Geheimnis im PanzerGewölbe.
Vorher zeigen wir:

Wer die Wall hat
Eine tolle Groteske, eine total verrückte Angelegenheit,

über die man Lachkrämpfe erbt.

Gonntag 3 Uhr. Familien- Vorſtellung
mit vollem Programm

bonnahend: Winzerfeſt

Gßäpfel,
Pfund 10 und 12 Pfennig,

Winteräpfel,
Pfund 25 und 15 Pfennig,

Falläpfel,
Pfund 6 Pfennig.

Pfarrhaus Bethau.
Rengtags Und Freitags

riſche
Bücklinge

empfiehlt
ſ G. Writas ehe
Gips, Rohrgewebe

Karbolimeum

und einige
100) Mauerſteine

friſch eingetroffen

Wilhelm Munze
Annaburg.

Pa. geräuch.
Rieſen- Aal

empfiehlt

G. Witze ehne.

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Kangrienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Douglas e in ſeinem
Das Ereignis

dieſer Woche!

Splittern mächtiger Lanzen.

uns vorüber.

Ab heute Hogherrtag bis Sonntag plin 8 Ahr

Ein Prunkfilm in 8 gewaltigen Akten aus der Zeit des Mittelalters
mit ſeinen Turnieren, Kreuzzügen und Minneſängern.

Neben einer ſtarken Handlung, die Alt und Jung von der erſten
bis zur letzten Szene feſſelt und ergreift, iſt eine zarte innige Liebes
geſchichte verflochten unter dem Kampfgeſchrei reitender Heere, dem

Acht Jahrhunderte ſinken dahin und
das gewaltige Mittelalter zieht wie ein phantaſtiſcher Traum an

All dies hat Douglas Fairbanks in ſeinem
Meiſterwerk „Robin ood mit packender Lebendigkeit und

hiſtorifcher Treue auferſtehen laſſen.

Donnere tag 6. Oktober,

abends 8 Uhr
HauptPerſammlg.
bei Kam. Däumichen.

Der Vorſtand.

V Klehautoguut

e Im
Das Ereignis
dieſer Woche!

ſt e ein in der Praxis

unübertroſſenes
Klebzeug

für Kontor und Hallshalt.

Hierzu der gutgewählte bunte Teil. Preis 2.50 Mk.
Füllflaſchen hierzu 2.50 Mk.

Verſtärktes Orcheſter!
Zu dieſen auserleſenen Darbietungen ladet

o

Gonntag nachm. 3 Uhr:

Eintritt 20 Pf. mit gleichem Programm.

Verſtärktes Orcheſter!

Julius Moppe-
Große Kinder Vorſtellung

Zu haben bei:
Herm. Steinbeiß.

Notentinte
Eintritt 20 Pf. glempfiehlt H. Steinbeiß

freundlichſt ein

Alle Größen

Kinder Pullover
wieder vorrätig

Carl Petgoldl.

Heſſentliche Verſammlungam Freitag, lich 7. Oktober, abends s Ahr

im Gaſthaus „Zur Weintraube“ (Kaſe).
Es ſpricht der Nationalſozialiſt R. HaakeKelbra über.

RPealtion? Nein, Revolution!
Deutſche Volksgenoſſen, kommt und hört, was

Euch unſer Redner zu ſagen hat.

Turn ren Jahn“r Freitag, den 7. a Mts. e 8 Ahr

e
(nur für Mitglieder und Angehörige).

Der Vonstanck-

Sonntag ciem 9. unck G. Oktober
von 11-6 Uhr geöffnet,
daher günstige Gelegenheit

zum Einkanf von

Wintferhleiclung
für Herren, Damen unck Kinder.

C. G. Holtahausen, Wittenberg
W. S. B. A. Hitlerbewegung.)

verhindert eine kräftige

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

iſt wie e 1edes Lohnngswaſee hart.
Dieſe Härte iſt beim Waſchen ſehr ſtörend:
ſie hemmt die Wirkung des Waſchmittels,

Schaumbildung und erſchwert das Waſchen

Verrühren Sie jedesmal, bevor Sie die Lauge bereiten, einige Handvoll
Henko-Bleich-Soda in dem mit kaltem Waſſer gefüllten Waſchkeſſel.
Dadurch wird alle übermäßige Härte des Waſſers beſeitigt. Sie erhalten das
ſchönfte weiche Waffer und haben die Sicherheit, das Waſchmittel voll auszunutzen.

enkels Waſrh
Bleich-Soda!

Seit über 50 Jahren bewährt?
Auch zum Ein weichen der Wäſche, zum Putzen und Scheuern gibt es nichts

vorteilhafteres als Henko.
Nur in Seignatpa ans niemal loſe
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ſche Zuſammenkunſt.

Spanien ſoll wieder in den Völkerbund.
Die Zuſammenkunft zwiſchen Chamberlain und

Primo de Rivera hat in Palma an Bord der Jacht
Chamberlains, „Delphin“, ſtattgefunden. Eine halbamt
liche Mitteilung beſagt, daß dieſe zwiſchen dem britiſchen
Miniſter des Auswärtigen und dem Chef der ſpaniſchen
Regierung verabredete Unterredung hauptſächlich be
zweckte, dem den beiden Staatsmännern gemeinſamen
Wunſch zu entſprechen, ſich gegenſeitig kennen
zulernen, ſowie den ausdrücklichen Wunſch Primo de
Riveras zu erfüllen, den britiſchen Miniſter bei der Ge
legenheit ſeiner Anweſenheit an der ſpaniſchen Küſte will
kommen zu heißen. Die Verlautbarung ſagt noch, es ſei
gewiß, daß im Verlaufe dieſer Unterredung ein Meinüngs-
austauſch über Fragen der Weltpolitik und be
ſonders über diejenigen, die beide Länder intereſſieren,
ſtattgefunden habe, jedoch habe Primo de Riverga betont,
daß kein Abkommen oder Einverſtändnis über dieſe
Fragen erzielt worden ſei, was übrigens aus der Tat
ſache hervorgehe, daß Frau Chamberlain und einige
Freunde dem größten Teil der Unterredung beiwohnten.
Die Mitteilung drückt zum Schluß Zufriedenheit und
Dankbarkeit für den ſympathiſchen Empfang aus, der den
ſpaniſchen Gäſten an Bord der „Delphin“ zuteil wurde,
und für die liebenswürdigen Worte, die der Beſitzer der
Jacht an Spanien richtete

Nach Pariſer und Londoner Zeitungsmeldungen ſoll
Chamberlain die Begegnung dazu benutzt haben, dem
ſpaniſchen Diktator den Wunſch ſämtlicher Spanien be
freundeten Mächte zum Ausdruck zu bringen, Spanien
wieder im Völkerbunde zuſehen, wie es das
allgemeine Intereſſe Spaniens erfordert. Jm Völker
bund kann Spanien auch den ſicherſten Einfluß auf die
Wahrung des Friedens und ſeines eigenen Preſtiges in
der Welt ausüben. Wenn es Chamberlain gelungen iſt,
beruhigend zu wirken, ſo würde er der internationalen
Solidarität einen bedeutenden Dienſt erwieſen haben.

Die offiziöſe Pariſer Preſſe läßt durch ihre vorſichtige
Haltung die Beunruhigung erkennen, die in der
franzöſiſchen Offentlichkeit und in den franzöſiſchen
politiſchen Kreiſen über den Zweck der Begegnung Cham

verlains mit Primo de Riverga herrſcht. Die Gefahr einer
engliſchſpaniſchitalieniſch griechiſchen Mittelmeer
entente, der „Lieblingsidee“ Muſſolinis, wird zwar
bezweifelt, aber in die Erörterungen über das Tanger
problem noch mit einbezogen. Jedenfalls hat die ſchroffe
Stellungnahme der franzöſiſchen Preſſe und ver offiziöſen
Kreiſe gegenüber den ſpaniſchen Wünſchen in den letzten
Tagen einem merklich verſöhnlicheren Charakter an

genommen.
Zentrum und Bayeriſche Volkspartei.

Beſprechungen über eine Arbeitsgemeinſchaft.
Zwiſchen Zentrum und Bayeriſcher Volkspartei ſind

jetzt die ſchon vor längerer Zeit begonnenen Beſprechun
gen über eine Arbeits gemeinſchaft fortgeſetzt worden. An
den Verhandlungen nahmen für das Zentrum die Abge
ordneten von Guérard und Joos, für die Bayeriſche
Volkspartei die Abgeordneten Leicht und Dr. Heim teil.
Das Ziel der Verhandlungen iſt die Herſtellung einer
engeren Arbeits gemeinſchaft zwiſchen den beiden Par
teien, beſonders aber zwiſchen den Reichstagsfraktionen
Wie verlautet, ſollen die Verhandlungen vor dem Ab
ſchluß ſtehen. Eine Verſchmelzung des Zentrums mit der
Bayeriſchen Volkspartei die urſprünglich ein Teil des
Zentrums war, ſcheint nicht in Frage zu kommen, ſondern
nur die Vereinbarung über ein enges Zuſammengehen in
der Reichspolitik und die Ausſchaltung jedes Kampfes
gegeneinander bei Reichstagswahlen.

Moderniſierung des Poſtbetriebes.
Eröffnung der 8. poſt- und telegraphen-

wiſſenſchaftlichen Woche
Jn der Berliner Univerſität wurde die achte poſt und

telegraphenwiſſenſchaftliche Woche der Verwaltungs
akadentie Berlin durch den Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel
mit einer Anſprache eröffnet, in der er ausführte:

Die Deutſche Reichspoſt befindet ſich gerade jetzt
mitten in großen umfaſſenden Reformarbeiten. Das
oberſte Ziel der Reformarbeit der Deutſchen Reichspoſt iſt
die Moderniſierung von Verwaltung und
Betrieb, Hebung der Qualität und Quanttikät der
Arbeitsleiſtung. Dazu iſt vor allem erforderlich die geiſtige
Umſtellung und Erneuerung des beteiligten Perſonals.
An Stelle des geiſtloſen Dienſtvollzugs muß die Er
kenntnis der inneren Zuſammenhänge
treten und jeder Beamte muß die Verhältniſſe der
eigenen Verwaltung, das Jneinandergreifen der ein
zelnen Betriebs- und Verwaltungsvorgänge inner
lich erfaſſen. Er muß wiſſen, warum und für
welche Ziele er ſchafft. Darüber hinaus muß das
Perſonal unterrichtet ſein über die Verhältniſſe und die
engen Zuſammenhänge, die die Reichspoſt mit der allge
meinen Wirtſchaft und dem Volksganzen verbindet. Die
Verwaltung wird ihrerſeits alles tun, um die Dienſt und
Lebensbedingungen des Perſonals zu verbeſſern durch
Schaffung günſtiger Arbeitsverhältniſſe, durch ange
meſſene Geſtaltung der Aufrückungsmöglichkeiten und
dürch Herbeiführung einer ausreichenden
Entl ohnung. Es wird mir ſtets vornehme Aufgabe
ſein, die Wohlfährt des Perſonals zu fördern.

Nah und Fern.
O Ausſchreitungen polniſcher Schnitter. Jn Krampfer bei
erleberg kam es zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen

polniſchen Schnittern und Dorfeinwohnern, in deren Ver
lauf der Arbeiter Otto Langenberg erſtochen und mehrere
Einwohner ſchwer verlebt wurden. Ohne Urſache ſchlugen
die Polen einem Knecht ins Geſicht. Die Dorfbewohner
nahmen Stellung gegen ſie, ſo daß ſie ſich in die Schnitter
kaſerne zurückziehen mußten Es kam dann erneut zu
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O Zuſammenſtoß mit einem Elbe-Feuerſchiff. Der mit
Erdnüſſen aus Jndien kommende holländiſche Dampfer
„Singkep“ iſt mit dem Feuerſchiff „Elbe 3* zuſammen
geſtoßen. Das Feuerſchiff verlor den Klüverbaum und
erlitt auch ſonſt ſchwere Beſchädigungen. Der holländiſche
Dampfer iſt anſcheinend unbeſchädigt in den Hamburger
Hafen eingelaufen.

O Doppelter Autounfall bei Bad Homburg. Bei Sand
placken und Hohenmark verunglückte aus bisher noch un
bekannter Urſache ein großer Perſonenwagen. Ein nach
folgender kleiner Wagen nahm drei Verunglückte auf und
wollte ſie in das Homburger Kraänkenhaus bringen. Jn
der Dunkelheit verfehlte dieſer Wagen am Homburger
Schloßgarten bei hoher Geſchwindigkeit den Weg, geriet
in den Straßengraben und ſchlug um. Aus dem Wagen

wurden ein Schwerverletzter mit einem Schädelbruch ſowie
zwei andere Verletzte geborgen und in das Homburger
Krankenhaus übergeführt Ferner hat ſich in der Nähe
des mecklenburgiſchen Dorfes Mallin ein ſchweres
Automobilunglück ereignet. Der Kraftwagen des Guts
beſitzers Neumann aus Wendorf jagte in voller Fahrt
gegen einen Chauſſeebaum. Der Lenker des Wagens
wurde auf der Stelle getötet, zwei weitere Jnſaſſen
wurden mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

O Aufklärung des Frevels an der Ebert-Eiche. Der
Frevel an der Friedrich-Ebert-Eiche in den ſtädtiſchen An
lagen in Bautzen hat bereits nach kurzer Zeit ſeine Auf
klärung gefunden. Der Polizei gelang es, zwei kauf
männiſche Angeſtellte im Alter von 27 und 18 Jahren als
Däter zu ermitteln. Beide ſind Nationalſozialiſten Sie
waren in der fraglichen Nacht mit mehreren Partei
freunden zuſammen geweſen und hatten nach ihrem Ge
ſtändnis auf dem Nachhauſewege den Plan geſaßt, die
EbertEiche umzulegen. Die Tätker geben an, die Tat aus
eigenem Antrieb ausgeführt zu haben.

O Exploſion eines Karbidbehälters. Jn einer Autogen
ſchweißerei auf dem Bahnhof Hagenow-Land explodierte
beim Leeren ein großer Karbidbehälter. Ein Arbeiter
ſchlug mit dem Kopf heftig auf und erlag bald den Folgen
eines ſchweren Schädelbruchs. Ein zweiter Arbeiter wurde
außerordentlich im Geſicht zugerichtet und mit ſchweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

S Die Wirkung des Tränengaſes. Anläßlich eines
Propagandatages zur Abwehr des Gaskrieges in War-
ſchau führten Militärflieger der Bevölkerung einen regel-
rechten Gasangriff aus der Luft vor und ſchoſſen mit
Tränengas gegen das Publikum. Die Zuſchauer dieſes
Schauſpiels mußten ihren Standort weinend und mit
Augenſchmerzen verlaſſen. Zweck dieſer Demonſtration
iſt die Beſorgung von Gasſchutzmitteln auch von ſeiten
der Zivilbevölkerung.

O Manöverunglück rumäniſcher Truppen. Jn der Um
gebung von Braila (Rumänien) hält die 10. Diviſion
ihre Manöver ab. Aus dieſem Anlaß wurde von den
Pionieren eine Kriegsbrücke über die Donau geſchlagen.
Gerade während des Truppenüberganges entſtand ein
ſchwerer Sturm. Die Brücke wurde auseinandergeriſſen
und die darauf befindlichen Soldaten fielen ins Waſſer
und fanden ihr Grab in den Wellen.

O Ausſchreitungen einer amerikaniſchen Sekte. Jn
Alabama (Amerika) ſind mehr als 90 Perſonen von ver
mummten Leuten angegriffen, ihrer Freiheit beraubt und
mit Peitſchen geſchlagen worden. Die meiſten Angreifer
trugen die Geſichtslarven und Kapuzen der Mitglieder der
Sekte Kuklurklan. Einige ihrer Opfer ſind an den Folgen
der Mißhandlungen bereits geſtorben. Andere haben
ſchwere Verletzungen davongetragen. Die Behörden, die
dieſe Taten als wahre Terrorakte bezeichnen, haben ver
ſprochen, energiſche Maßnahmen zu ergreifen.

O Banditenüberfall in Los Angeles. Sechs ſchwer be
waffnete Banditen, die durch einen ſiebenten, der ein
Maſchinengewehr bediente, gedeckt wurden, drangen in
ein Bankgebäude der Millionenſtadt Los Angeles ein und
benahmen ſich ſo dreiſt wie einſt die Räuber in Wildweſt.
Die fünf Bankangeſtellten und etwa 75 im Geſchäftslokal
anweſende Kunden wurden mit vorgehaltenem
Revolver in Schach gehalten. Mit einer Beute von
allerdings nur 17000 Mark konnten die Räuber die Flucht
ergreifen

Bunte Tageschronik.
Breslau. Die Typhuserkrankungen im

Münſterberg in Schleſien nehmen von Tag zu Tag zu.
Darmſtadt. Hier fand die Weihe eines Denkmals für

die gefallenen heſſiſchen Dragoner ſtatt.
Paris. In dem Landhauſe des Gouverneurs von Straß-

burg, Generals Boichut, explodierte eine Granate. Sein
Chauffeur wurde getötet und ſein Koch verletzt.

Nancy. Beim Transport eines Behälters, der mit glühen
dem Eiſen gefüllt war, verloren zwei Arbeiter das Gleich
gewicht. Der Behälter explodierte und die Arbeiter
verbrannten bei lebendigem Leibe.

Kreiſe

II Der Poſtverkehr mit Sowjetrußland. Nach einer
Mitteilung der Poſtverwaltung der Union der Sozialiſti
ſchen Sowjetrepubliken gehen daſelbſt häufig Briefe mit
zollpflichtigem Inhalt ein, obwohl ſo lche Sendungen
unzuläſſig ſind. Die Sendungen werden nach dem
Aufgabeort zurückgeſandt. Ferner haben die ruſſiſchen
Verzollungsſtellen bemerkt, daß eine große Zahl von Sen
dungen von den Abſendern in der Auſſchrift mit dem Ver
merk „Jnliegend Photographien“ verſehen. wird, die
jedoch Strümpfe, Kraäwatten, Spitzen, kleine Stoffſtücke,
aber keine Photographien enthalten, und daß zuweilen
kleine Kurzwaären zwiſchen den Rahmen und die Photo

„graphie zu dem Zwecke gelegt werden, um die Waren den
Zollbehörden zu verbergen. Sendungen dieſer Art
werden nach den ruſſiſchen Zollbeſtimmungen veſchlag
nahmt. Es wird daher dringend geraten, keine Brief
ſendungen mit zollpflichtigem Jnhalt nach der Union der
Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken abzuſchicken,
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Die
Vereinigte Kaufmannſchaft von Bochum hatte im Klagewege
die Aufwertung des einmaligen Fernſprechbeitrages
beantragt. Das Landgericht Bochum verwies die Anträge an
das zuſtändige Landgericht in Dortmund, das dahin ent
ſchieden hat, daß die Reichspoſt den einmaligen Fernſprech-
beitrag antfwerten muß.

Eröffnung der Kölner Herbſtmeſſe. Die 7. Kölner Herbſt
meſſe wurde in Anweſenheit zahlreicher Gäſte aus Induſtrie
und Handel eröffnet. Die Meſſe iſt weſentlich umfang
reicher als die letzte Frühjahrsmeſſe. Beſondere Anziehungs
kraft bieten die franzöſiſche und die öſterreichiſche Ausſtellung.
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer bezeichnete die Meſſe als
eine Tat, ausgeführt von allen Deutſchen

Arbeiter and Angeſtellte.

Halle. (Der Streikimmittel deutſchen Braunkohlenbergbau beſchloſſen.) Die in Halle a. d. S. ab
gehaltene, von 370 Delegierten aus allen mitteldeutſchen Braun
kohlenrevieren und von allen am Tarifvertrag beteiligten
Verbänden (den Freien, den Chriſtlichen und den Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften) beſchickte Konferenz beſchloß,
da es nicht möglich ſei, auf friedlichem Wege die Löhne in
der Braunkohleninduſtrie zu erhöhen, mit 368 gegen
2 Stimmen, daß auf allen Werken die Kündigungen ein
zureichen ſind, und zwar ſo, daß am 17. Oktober überall die
Arbeit eingeſtellt wird.

Spiel and Opork.
Sp. Fußballverbandsſpiele im Reich. Die Fußballverbands

ſpiele im Reich brachten wieder allerhand Uberraſchungen.
Jn Berlin wurde Vikkorig vom Spandauer Sportverein 34
ge ſchlagen. Jn Weſtdeutſchland erlitt der langjährige Weſt
falen meiſter Arminius- Bielefeld eine 1: 2- Niederlage durch
Union Herford.

Sp. Überraſchungsſieg in Hoppegarten. Einen Uberraſchungs
ſieg landete beim Hoppegartener Rennen „Palü“ des Herrn
Haniel (Bleuler) im Wallenſteinrennen, dem Hauptrennen des
Tages von 10400 Mark über 2400 Meter. Der infolge eines
Maſſenſturzes bandagierte Otto Schmidt führte „Aure
li u s“ noch auf den zweiten Platz. 434 10 zahlte der Toto
für den Sieger

Sp. Radrennen in Breslau. Den Goldpokal von Breslau,
ein Dauerrennen über 100 Kilometer, gewann der von
Krüger geführte Hannoveraner Möller in 1:28 27,1 vor
dem Holländer Snoek, Krewer, Thomas und Sawall.

Sp. Schmelings Sieg und Wandlung. Bei den Boxkämpfen
in der Dortmunder Weſtfalenhalle konnte der Europa und
deutſche Meiſter im Halbſchwwergewicht, Schmeling (164, den
früheren Europameiſter Clement- Schweiz (151,2) durch eine
Serie ſchwerer Treffer in der ſechſten Runde zur Aufgabe
zwingen. Schmeling kann nach ſeiner eigenen Erklärung das
Halbſchwergewicht nicht mehr bringen Und wird den Titel
wohl abgeben, um nunmehr im Schwergewicht zu
kämpfen.

Sp. Fritz von Opel ſiegt als Motorbovotfahrer. Die Motor
bootmeiſterſchaft des A. D. A. E., die auf dem Templiner See
ausgetragen wurde, gewann Fritz von Opel mit „Opel II
vor „Urſel VII«, die mehrere hundert Meter zurück als zweites

Bvot folgte e8p Schwimmwettkämpfe in Wien Arne Borg ſtartete in
Wien im 100 Meter Freiſtil und blieb in 594 Sek. unter
der bisherigen europäiſchen Beſtleiſtung. Die öſterreichiſche
Damenrückenmeiſterſchaft gewann Frl. Hedy Bienenfeld vor
Frl. Fleiſcher. Einen neuen Rekord gab es in der
e e e durch den J. W. A. S. C. mit
Sp. Deutſche Fußballniederlage im Ausland. Das Fußball

länderſpiel Dänemark Deutſchland, welches in
Kopenhagen vor 35 000 Zuſchauern ausgetragen wurde, brachte
der deutſchen Mannſchaft eine 1: 3Niederläge.

Sp. Deutſche Leichtathleten in Paris. Corts Sieg im 100-
MeterLauf bildete den Haupterfolg des Starts deutſcher
Leichtathleten in Paris. Er ſchlug in 11,2 den Franzoſen
Sylveſtre und van den Berghe- Holland. Engelhardt mußte
im 800-Meter-Lauf hinter dem glänzend laufenden Martin

55,8) mit dem zweiten Platz vor ſeinem Landsmann
Merkel vorliebnehmen. Der einzige, der Martin überlegen
zu ſein ſcheint, iſt Dr. Peltzer.

Der Garten im Oktober. e
Erſtes buntes Herbſtlaub raſchelt über verblühte Blumen

beete. Die Natur rüſtet ſich zum Winterſchlafe. Es gibt kein
Säumen mehr. Der Kleingärtner muß ernten und ſchaffen.
Das Winterobſt muß gepflückt und in die Vorratskammern
getragen werden. Dann iſt es Zeit, bei älteren Bäumen die
abgeſtorbene Rinde abzukratzen und Stämme und Haupt
zweige zu kalken. Junge Bäumchen ſind in leichten Boden
zu pflanzen und Spalierobſt und Weinſtöcke zu verſchneiden.
Klebegürtel müſſen angelegt und freiſtehende Bäume zum
Schutze gegen Wildfraß durch Drahthoſen oder Umbinden
von Dornenzweigen geſichert werden. Der Obſtgärtner muß
im Oktober mehr denn je auf der Hut ſein, will er ſeine
Bäume vor Schaden bewahren.

Aber auch der Gemüſegärtner hat alle Hände voll zu tun.
Jſt man mit dem Ernten der Wintergemüſe fertig, ſind die
Beete zu düngen, zu graben und in rauher Scholle liegen zu
laſſen. Schnittlauch und Peterſilie müſſen zum Treiben in
Töpfe gepflanzt werden. Unreife Tomaten ſind abzunehmen,
um ſie am ſonnigen Fenſter nachreifen zu laſſen. Das
Spargelkraut iſt abzuſchneiden, Kartoffelkraut, Kohlſtrünke
und anderer Ungeziefer enthaltende Abfall zu verbrennen.
Roſen und Winterkohl können im Freien verbleiben. Von
erſterem ſind die Hauptblätter und Spitzen zu entfernen, da
mit ſich die Röschen beſſer ausbilden können. Tritt leichter
Froſt ein, ſo müſſen die Spinatbeete mit einer leichten Schutz
decke verſehen werden, damit man auch im Winter Spinat
ernten kann.

Viel Arbeit verlangt der Garten im Oktober. Gruben
müſſen gegraben werden, um Kartoffeln, Fulterrüben,
Möhren uſw. darin zum Schutz gegen Froſt ünd Kälte unter
zubringen, Bohnen und Tomatenſtangen ſind abzuräumen
und zuſammenzuſtellen. Das gleiche gilt für Gartenmöbel.
Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen und ſonſtige Blumenzwiebeln
ſind zu pflanzen, während Kanna- und Dahlienknollen noch
vor Eintritt des Froſtes ausgehoben werden müſſen.

Be auf die Annaburger Zeitung
derzeit entgegengenommen.



Land und Hausvwirtſchaftliches
Molorpflugüberwachung.

Wir ſtehen noch am Anfang der Techniſierung der
Landwirtſchaft. Bisher werden in Deutſchland erſt drei
Prozent des land wirtſchaftlich bearbeiteten Bodens vom
Motorpflug umgebrochen. Aber die Entwicklung iſt nicht
aufzuhalten. So wie heute der Mehrzahl der Landwirte

die Verwendung eines Elektromotors oder eines Explo
ſionsmortors in Scheune und Hof etwas ſelbſtverſtänd-
liches iſt, ſo wird in einigen Jahrzehnten kein Dorf mehr
ohne mechaniſche Bodenbearbeitungsmaſchinen ſein. Aber
einſtweilen ſtehen der Ausbreitung dieſer hochentwickelten
Und nützlichen Maſchinen noch gewiſſe Schwierigkeiten ent
gegen. Mit ſeinem Vieh iſt der Landwirt groß geworden.
Das kennt er genau, weiß, wie er es zu behandeln hat und
was es ihn zumuten darſ. Wie wenige Landwirte kennen
aber ihren Motor? Jn England gibt es Firmen,
die keinen Kraftwagen verkaufen, wenn der Käufer
nicht vorher eine Prüfung über ſeine Fähigkeit
zur Führung der betreffenden Maſchine abgelegt hat.
Bei uns wird ſich angeſichts der Schwierigkeiten, Ma
ſchinen mit Kraftantrieb in der Landwirtſchaft vorerſt
überhaupt abzuſetzen, ein ſolches Verfahren kaum durch
führen läſſen. Die Tatſache beſteht alſo, daß die Ma
ſchinen naturnotwendig in die Hände von Beſitzern
kommen, die ſie nicht richtig kennen und nicht richtig zu
behandeln wiſſen. Schon einfache Erntehilfsmaſchinen,
wie Pferdemäher, Heuwender uſw. werden ja oft in un
erhörter Weiſe vernachläſſigt, Motoren aber ſind empfind
lich. Vielfach geht es nun ſo, und davon können manche
Motorpflugbeſitzer uſw. ein Lied ſingen, daß der Motor
plötzlich mitten in der Arbeit ausſetzt. Nun iſt guter Rat
teuer, beſonders wenn die Stadt, wo ein Fachmann er-
reicht werden muß, weit entfernt liegt. Außerdem iſt jede
Stunde bei den Feldarbeiten unerſetzlich. Jede Stunde
koſtet unnützes Geld und die Arbeit geht nicht voran. Wie
iſt da zu helfen

Jn der Zeitſchrift „Technik in der Landwirtſchaft“ hat
der Zivilingenieur Zander-Berlin hierüber Anweiſungen
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gegeben, die ſehr zu überlegen ſind. Er teilt mit, daß ſich
bereits Motorüberwachungsringe gebildet haben, die ſehr
erſprießlich arbeiten. Nötig iſt dazu, daß ſich eine An
zahl nicht zu weit voneinander wohnender Motorpflug-
beſitzer zuſammenſchließen und einen Monteur mit einem
Motorrad anſtellen. Dieſer Fachmann kontrolliert nun
regelmäßig die zu ſeinem Bereich gehörenden Motoren.
Jeder Motor hat ja ſeine Eigenarten, die ihm ein Kenner
bald abſieht. Dieſer kann alſo die Beſitzer bzw. die Führer
der Maſchinen beraten, ſo daß ſie Fehler vermeiden.
Paſſiert an einer Maſchine irgendwo etwas, ſo iſt ſchnell
der telephoniſch angerufene Retter in der Not zur Stelle
und beſeitigt den Fehler, dem der Unkundige ratlos gegen
ſteht, oft mit einem einzigen Handgriff. Die Aufgaben
dieſes Fachmannes gehen aber noch weiter: Wie oft wer
den die Motoren mit ungeeignetem Brennſtoff und wie
viel häufiger mit nicht brauchbarem, ſondern zuweilen
direkt ſchädlichem Dl geſpeiſte Hier bewahrt der Monteur

die an den überwachungsring angeſchloſſenen Beſitzer vor
Ubervorteilung. Ein weiterer Punkt, der ſehr wichtig iſt,
iſt der, daß eine Menge Maſchinen laufen, deren Fabriken
eingegangen ſind oder ſich anderen Fabrikationszweigen-
zugewendet haben. Da entſteht alſo die berühmte Er
ſatzteilfrage. Der Fachmann, dem man eine kleine Werk
ſtatt einrichtet, in der er die notwendigen Reparaturen
und KUberholungen vornimmt, die ſonſt einen weiten
Transport der kranken Maſchine bedingen würden, wird
in der Lage ſein, die Erſatzteile herzuſtellen, und zwar aus
dem ausgeſucht beſten Material.

Das alles iſt ſo einleuchtend, daß man kein Wort
darüber zu verlieren braucht. Es entſteht nur die Koſten
frage. Da hat ſich bisher herausgeſtellt, daß bei einem
Ring, dem 20 bis 30 Motorpflüge in einem Umkreis von
20 bis 30 Kilometern angeſchloſſen ſind, die Koſten je Mo
torpflug im Jahre etwa 200 Mark betragen, wobei man in
Betracht ziehen muß, daß von dieſem Betrag die ſonſt
nötigen Reparaturen und Uberholungen abzuziehen ſind,
daß das Bedienungsperſonal beſſer ausgebildet und die
Lebensdauerder Maſchine bedeutend verlängert wird. Zieht
man das in Betracht, ſo erſcheint der Betrag nicht zu hoch
dabei iſt nun gar nicht in Anſchlag gebracht, wie viel Zeit
dadurch gewonnen iſt, daß der Fachmann ſtets in abſeh
bar kurzer Zeit zur Stelle ſein kann, wie viel Arger er
ſpart wird, wenn die Maſchine alsbald wieder zur Zu
friedenheit arbeitet und nicht tagelang ausfällt Und mit
Koſten und Schwierigkeiten auf weiten Wegen nach einer
Reparaturwerkſtatt oder Fabrik verſandt werden muß.
Bedenkt man das alles, ſo erſcheint es beinahe ſelbſt
verſtändlich, daß der Gedanke dieſer genoſſenſchaftlichen
Ringe zur Uberwachung und Pflege der koſtbaren Ma
ſchinen, für den inzwiſchen ſehr angeſehene Führer der
Landwirtſchaft machdrücklich eintreten, ſich allgemein durch
ſetzen wird. Viele Landwirte werden ſich hinfort mit
weniger Sorge zum Ankauf eines Motorpfluges ent
ſchließen, wenn ſie der Unterſtützung des „Ringes“ ſicher
ſind.

Her Wundklee.
Solange die Möglichkeiten der Lupinenverfütterung,

beſonders die Verwendung des grünen Kraäutes als Vieh
futter noch nicht unbedenklich gegeben ſind, Uleibt es eine
große Aufgabe, einen geeigneten Klee für die leichten Sand
Höden zu finden. So viel darüber auch geſchrieben worden
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iſt, ſo ſteht doch bisher feſt, daß wir einen ſolchen Klee
noch nicht beſitzen. Auch der häufig in dieſem Zuſammen
hang empfohlene Wundklee, manchmal
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Wundklee in einzelnen Gegenden auch auf ganz kalkarmen
Sandböden wild vorkommt. Jmmerhin iſt er für eine
Kalkgabe dankbar und kommt auch auf beſſeren Sandböden
erſichtlich günſtiger vorwärts als auf jenen leichteſten
Böden, die gerade eine Kleeart am allernötigſten hätten.
Aber auch ſonſt kann er keineswegs als ein einigermaßen
brauchbarer Erſatz für den eben einfach unerſetzlichen Rot
klee, die Luzerne oder die Eſparſette gelten. Die Stengel
und Blätter enthalten einen Bitterſtoff, an den ſich zwar
die meiſten Tiere ällmählich gewöhnen, der aber manchen
unangenehm bleibt. Dieſer Stoff verliert ſich aber beim
Trocknen und das Wundkleeheu iſt unbedingt vollwertig.
Aber leider kommt ein anderer QUbelſtand bei dieſem ſonſt
ſo bemerkenswerten Futtergewächs in Betracht, der ſehr
oft überſehen wird. Während der Wundklee nämlich als
Weidepflanze wo indeſſen ſeine Bitterkeit, wie geſagt,
viele Tiere abhält, ihn zu freſſen drei bis vier Jahre
ausdauert und dort auch große Dürre aushält, geht er
als Schnittklee ſehr bald zurück und ein, oft ſchon nach dem
erſten Schnitt. Ubrigens braucht man nur etwa einen
halben Zentner Samen je Hektar und kann davon bis
zweihundert Zentner Heu in günſtigen Fällen erzielen.
Auch für Baumgärten wäre der Wundklee an ſich ſehr ge
eignet, da er Beſchattung verträgt. Gegen klimatiſche Un
bilden zeigt er ſich ſehr unempfindlich. Kurz, wir haben es
beim Wundklee mit einer Pflanze zu tun, die eine ganz
unſchätzbare Zukunft für die leichten, rotkleeunfähigen
Böden haben könnte, wenn nicht jene Mängel beſtünden,
die wir erwähnt haben, und man muß ſich fragen, ob es
nicht eine große und dankbare Aufgabe für die deutſche
wiſſenſchaftliche Pflanzenzüchtung wäre, dieſe Fehler zu
beſeitigen.

Die Fliegenplage.
Die Fliegen, die ſich in unſeren Gegenden am meiſten

im Spätſommer und im beginnenden Herbſt zu ver
mehren pflegen, ſind für den Landwirt ſehr teure, für
die Allgemeinheit ſehr gefährliche Gäſte. Das iſt bei
weitem nicht genügend bekannt. Teuer ſind ſie für den
Landwirt, weil ſie viele Nahrungsmittel mit den Keimen
der Verderbnis beflecken und weil ſie das Vieh plagen
und veunruhigen. Gefährlich für die Allgemeinheit ſind
ſie, weil ſie allerhand anſteckende Krankheiten, am meiſten
den Typhus, verbreiten. Jn Amerika hat man in allem
Ernſt den Vorſchlag gemacht, die Zimmerfliege „Typhus-
fliege“ zu nennen, um jedermann auf die Schädlichkeit
dieſes oft noch für harmlos gehaltenen Wohnungsmit-
bewohners aufmerkſam zu machen.

Daß es ſich bei der Ubertragung von Krankheits-
keimen nicht bloß um die Typhusbazillen, ſondern auch um
alle anderen handelt, und welche Rolle die Fliegen ganz
beſonders auch bei der Maul und Klauenſeuche ſpielen,
bedarf unter dieſen Verhältniſſen wohl keiner weiteren
Betonung. Wo aber findet dies die entſprechende Beach
tung und Berückſichtigung

Am ſchärfſten hat der engliſche Arzt Dr. Gordon
Haewlet die Fliegen als Hauptverbreiterin beſonders auch
des Typhus und als eines der gefährlichſten, tödlichſten
Lebeweſen wie folgt gekennzeichnet

„Wir errichten eigene koſtſpielige Jnſtitute, um die
wenigen Menſchen, die von einem kollen Hund gebiſſen
werden, zu heilen in den Schulen wird ſchon auf die Ge
fahr des Schlangenbiſſes aufmerkſam gemacht. wir fürch
ten die Cholera und die Peſt und wiſſen nicht, daß wir
in ein und demſelben Raum mit zahlreichen kleinen Tieren
leben, eſſen und ſchlafen, die an Gefährlichkeit ſumma
ſummarum den tollen Hund, die Peſt und die Cholera
übertreffen.“

Was iſt mit der peinlichſten Jſolierung, Abſperrung,
Kontumazierung uſw., der Desinfektion und Vernichtung
aller möglicher Gebrauchsgegenſtände und Unterbindung

jedes Verkehres erreicht, wenn die Fliegen die ganze Zeit
über ungeniert vom Krankenzimmer aus und einfliegen,
die Krankheitskeime zum mindeſtens auf der gemeinſamen
Brutſtätte mit den anderen Fliegen auswechſeln, wenn
nicht direkt auf Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden
ablägern

Dieſe letzte Verſeuchung ſollte nun wenigſtens Ver
anlaſſung geben, gegen dieſen treueſten und anhänglichſten
Begleiter, Lebens Haus und Zimmergenoſſen des
Menſchen, die Stubenfliege, endlich auf das energiſchſte zu
Felde zu ziehen.

Daß dies möglich, dafür bietet das glänzendſte Beiſpiel
die Stadt Wilmington in Arkanſas. Der ſchrecklich auf
tretenden Epidemien aller Art, beſonders des chro
niſch gewordenen Typhus, war es erſt nach energiſch durch
geführter, vollſtändiger Vernichtung aller Fliegen möglich,
Herr zu werden und dadurch kaum irgendwo anders vor
zufindende ſanitäre Verhältniſſe zu ſchaffen, wie in dieſer
ſeither berühmt gewordenen Stadt ohne Fliegen.

Eine ausſterbende Rieſentaube.
Die vuchariſche Trommeltaube, die wir hier ab

vilden, iſt ſicher nur ſehr wenigen unter unſeren Leſern
bekannt. Selbſt begeiſterte Taubenzüchter kennen ſie meiſt
nur dem Namen nach, denn immer hat dieſe Raſſe zu
den ſeltenſten gehört, welche die Geflügelliebhaberei
kannte. Die Heimat der Tiere iſt die Bucharei, auch ſollen
ſie von reichen Perſern gehalten werden. Von da gelang
ten ſie nach Rußland und durch ruſſiſche Händler zu uns.
Die Einfuhr war aber immer ſehr gering. Bald nach
1870 führte ein ruſſiſcher Kaufmann einmal 50 Stück
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nach Berlin ein, ſpäter ſollen im ganzen noch zwei kleinere
Sendungen zu uns gelangt ſein, die eine ebenfalls nach
Berlin, die andere nach Jüterbog, wo ſie noch jetzt ge
züchtet werden. Auch nach England und nach Frankreich
ſind immer nur wenige Exemplare gelangt, und in Ruß-
land ſelbſt ſollen ſie jetzt infolge der Wirren, die dieſes
Reich durchgemacht hat, ganz ausgeſtorben ſein. Auch bei
uns hat der Stamm nicht ausgereicht, um ihn frei von
Vermiſchung weiter zu züchten. Die Bucharen ſind die
größten unter jenem Schlag Tauben, den man ſeiner
Stimme wegen als Trommler bezeichnet. Davon abge
ſehen, fallen ſie auch durch ihre ſeltſame Geſtalt auf.
Namentlich der Kopfputz iſt ſehr merkwürdig, da ſie
außer einer ſehr ausgebildeten Scheitelroſe noch eine tief
im Nacken ſitzende „Muſchelhaube“ beſitzen. Das ganze
Gefieder iſt ſehr locker, die Flügel ſind ſo lang, daß die
längſte Schwinge noch über den Schwanz hinausragt; an
den an ſich nicht niedrigen Füßen ſitzen lange Latſchen,
die durch ihre Dichtigkeit den Füßen ein ganz verkürztes
Ausſehen geben. An Farben bevorzugt man ſchwarze oder
ſchwarzgeſcheckte, die auch die raſſereinſten ſein dürften
Jin Auslande ſind aber auch gelbe und weiße geſchätzt.
Das Auge iſt ein klares Perlauge, wird aber durch den
Kopfſchmuck ſo verſteckt, daß man dieſen von Zeit zu Zeit
ausſchneiden muß, damit die Tiere überhaupt ſehen

können. SDie Bucharen eignen ſich nur für ſehr verſtändige,
fortgeſchrittene Züchter und ſind ausgeſprochene Volieren
tauben. Sie verlangen allerhand Rückſichtnahme, müſſen
mit ihrem überreichen lockeren Gefieder peinlich ſauber
gehalten werden und ſtellen auch beſondere Anforderun
gen an die Fütterung. Das iſt wohl der Grund, warum
ſie bei uns, nachdem ſie früher ſchon immer ſelten waren,
während der Kriegsnöte faſt ganz ausgeſtorben ſind.
Kbrigens ſind es ſchwerfällige und wenig muntere Tiere
und es wird verſichert, daß ſie gegenüber den urſprüng-
lich aus Rußland zu uns eingeführten Stammeltern ſehr
an Größe und Schönheit verloren haben, was bei der
unvermeidlichen Jnzucht nicht wundernehmen kann. Da
gegen haben ſie durch Einkreuzung ſehr zur Ausbildung
der deutſchen doppelkuppigen Trommeltauben beige-
tragen. Jn England ſieht man ſie öfter auf Schauen, aber

auch dort ſind ſie immer eine Seltenheit, während ſie in
Amerika vei reichen Liebhabern ſtärker in Mode gekom-
men ſind, denn im Dollarlande „zieht“ ja alles, was recht
abſonderlich iſt. Dort geht die Zucht aber, wie ſchon der
Hinweis auf die weißen und gelben Schläge erkennen
läßt, ihre eigenen Wege. Es iſt möglich, daß aus dem ur
ſprünglichen Heimatlande wieder einmal friſches Blut
ausgeführt wird. Andernfalls dürften die Bucharen über
kurz oder lang dem Ausſterben geweiht ſein. Schon jetzt
liegen die Dinge ſo, daß manche Züchter ſich fürchten, dieſe
ſeltenen Tiere auf die Ausſtellungen zu ſchicken, weil ſie
dort in der fremden Umgebung zu große Schwierigkeiten
haben, ihr Futter zu finden, während ſie zu Hauſe in
ihrer gewohnten Voliere dazu noch genügenden Scharf-
ſinn beſitzen. Auch im „Trommeln“ ſind die Bucharen
keine berühmten Meiſter. Jhr Wert liegt ausſchließlich
in der überraſchenden Erſcheinung und dem Federkleid,
welches ſie von allen anderen Taubenarten unterſcheidet.

141. L. H. in T. Die Chileniſche Krickente iſt ein ſehr
hübſcher Ziervogel der bei uns ziemlich ſelten eingeführt wird
und über deſſen Preis wir keine Auskunft geben können, da
dieſer nicht feſt ſtehen dürfte, ſondern ſich ganz nach dem An
gebot des Liebhabers richtet. Nutzwert hat dieſe Raſſe nicht
Und auch in ihrer Heimat wird ſie ausſchließlich als Zier
geflügel gehalten.
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